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Noch ein Sszialdemokrat.
Die Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe

Brandenburg Weſthavelland iſt zu Gunſten des
ſozialdemokratiſchen Candidaten ausgefallen. Obgleich
Landrath v. Löbell in der Stichwahl 3920 Stimmen
mehr erhalten hat, als in der erſten Wahl, während
der Zuwachs für den Sozialdemokraten nur 1836
betrug, hat der letztere mit 35 Stimmen über den
konſervativen Agrarier geſiegt. Der bisher national
liberale Wahlkreis beiläuſig bemerkt, der letzte,
den die Nationalliberalen in den Gebieten öſtlich der
Elbe noch inne hatten wird bis zu den Neuwahlen
von 1898 durch einen Sozialdemokraten im Reichs
tage vertreten ſein. Der Vorgang illuſtrirt wieder einmal
die falſche Taktik der nationalliberalen Partei. Ueberall,
wo ſie mit den Agrariern und Konſervativen Wahl
bündniſſe ſchließt, bemächtigen ſich dieſe alsbald der
Führung und ſchließen den Nationalliberalismus, der
ſich ſeiner liberalen Ueberzeugungen entäußert hat,
von der Vertretung aus. So hat dieſe Partei den
Wahlkreis Brandenburg Weſthavelland, der noch
1887 und 1890 Herrn Rickert wählte, der Sozial
demokratie ausgeliefert. Selbſt das Opfer, welches
ein erheblicher Theil der Wähler, die im erſten
Wahlgang für den Candidaten der freiſinnigen
Volkspartei ſtimmten, dem Wunſche, die Wahl des
Sozialdemokraten zu verhindern, gebracht hat, iſt
vergeblich geweſen. Eine Mehrheit von 35 Stim
men in der Stichwahl bedeutet allerdings nicht
viel und garantirt der ſiegenden Partei den Beſitz
nicht auf die Dauer. Ganz ſicher aber werden die
Liberalen den Wahlkreis nicht wieder gewinnen,
wenn ſie nicht geſchloſſen vorgehen. Jm Jahre
1890 hatle Rickert im erſten Wahlgange 5713
Stimmen, alſo über 900 Stimmen mehr, als dieſes
Mal der Candidat der freiſinnigen Volkspartei,
Herr C. Blell; obgleich anſcheinend für dieſen
auch noch eine Anzahl Nationalliberaler geſtimmt
haben, die ſich von der offiziellen Parteileitung
losgeſagt hatten. Wie man für die Zukunft ähn
lichen Niederlagen vorbeugen will, wird Sache der
betheiligten Parteien ſein. Auf dem bisherigen
Wege dürfte das Ziel ſchwerlich zu erreichen ſein.
Jn Wahlkreiſen, wie dem brandenburgiſchen giebt
ſchließlich die ländliche Bevölkerung den Ausſchlag
und ſo lange man dieſe der Führung des Bundes
der Landwirthe überläßt, wird die Wahl mehr oder
weniger ein Lotterieſpiel ſein. Mit Declamat(onen
gegen die Jntereſſenpolitik iſt es nicht gethan man muß
den kleinen Landwirthen zum Bewußtſein bringen, daß
der Bund der Landwirthe, wenn er überhaupt etwas zu
Stande bringt, nur für den Großgrundbeſitzer arbeitet,
daß er zwar die Unterſtützung ſeitens der kleinen Land
wirthe beanſprucht, aber ihren berechtigten Forderungen
ſchon deshalb nicht entſprechen kann, weil dieſelben
in ſchroffem Widerſpruch zu den Großbeſitzer Intereſſen
ſtehen. Der Bund der Landwirthe bethört die kleinen
Landwirthe mit der Phraſe, die liberalen Parteien
hätten kein Herz für die Landwirthſchaft; aber was
ſie auf dem Gebiet der Gemeindeordnung, der
Selbſtverwaltung in Kreis und Provinz, in den
Fragen der Entſchädigung für Wildſchaden, der
Vertheilung der Schullaſten zwiſchen den Gemeinden
und den ſelbſtändigen Gutsbezirken, der Aufhebung
des Auenrechts u. ſ. w. durchgeſetzt oder erſtrebt
haben, beweiſt zur Genüge, daß es ihnen nur an
dem unentbehrlichen geſetzgeberiſchen Einfluſſe fehlt,
während die Konſervativen auch dann, wenn ſie die
Macht haben, nur an die Jntereſſen der Junker
denken. Es iſt aber nicht genug, den Einzelnen zu
überzeugen. Die kleinen Landwirthe werden dem
einflußreichen Junkerthum gegenüber nichts erreichen,
wenn ſie ſich nicht zuſammenthun und organiſiren.
Ob man dieſe Organiſation Bauernbund nennt oder
wie ſonſt, darauf kommt es nicht an. Die Parole
aber muß ſein Gegen die agrariſchen Junker!

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich Angarn. Der Kaiſer von

auf der ganzen Grenze fortdauernd beruhigend ſei.

Oeſterreich ſtattete am Freitag Nachmittag dem
König von Griechenland einen halbſtündigen
Beſuch ab; der König nahm am Sonnabend am
Diner beim Kaiſer Theil. Der ungariſche
Handelsminiſter Daniel iſt geadelt und zu
gleich zum erblichen Mitglied des Oberhauſes
ernannt worden. Das öſterreichiſche Abge
ordnetenhaus lehnte am Freitag die Dringlichkeit
des Antrages Pacak betreffend die Sprachenfrage
ab. Jm Verlaufe der Debatte erklärte Prinz
Friedrich Schwarzenberg unter lebhaftem
Beifall der Jungtſchechen und ſeiner Partei, daß er
für die nationale Gleichberechtigung eintrete und in
Sachen des Culturfortſchritts und der nationalen
Gleichberechtigung mit den Jungtſchechen ſolidariſch
ſei. Alsdann erklärte Miniſterpräſident Graf
Badeni in Beantwortung der Interpellation
Bärnreither wegen Siſtirung der Spende der Ver
tretung des Bezirks Neuern zu dem Fonds der
deutſchnationalen Partei, es ſei die Rücknahme der
Siſtirung verfügt worden, da auch andere autonome
Körperſchaften ähnliche Beſchlüſſe ohne behördliche
Beanſtandung gefaßt hätten. Die Regierung werde
jedoch nicht zulaſſen, daß das Vorgehen autonomer
Körperſchaften zur Verſchärfung nationaler Zwiſtig
keiten beitrage, und werde in dergleichen Fällen
ganz objektiv ihre Pflicht thun und alles vermeiden,
was auch nur den Schein eines parteiiſchen Vor
gehens hervorrufen könnte. Die Spaltung
der öſterreichiſchen deutſchen Linken hat
fich nunmehr in aller Form vollzogen. Am Freitag
Abend verſammelten ſich eine Reihe von Mitgliedern
der Vereinigten Deutſchlinken und beſchloſſen, aus
dem Klub der Deutſchlinken auszurreten. 25 deutſch
böhmiſche und 2 mähriſche Abgeordnete
ſind ausgetreten. Außerdem meldeten 2 kärnthneriſche
Abgeordnete ſchriftlich ihren Austritt an. Die Ver
ſammelten beſchloſſen alsdann, einen freien Verband
unter der Führung des Abgeordneten Dr. Friedrich
Nitſche zu bilden.

Ztalien. Aus der erythräiſchen Colonie
hat General Baldiſſera telegraphirt, daß die Lage

Es regnet fortgeſetzt.
Frankreich. Ter Panamaſchwindler

Arton iſt am Freitag vom Pariſer Schwurgericht
in erneuter Verhandlung ſeines Betrugsprozeſſes in
Sachen der Dynamitgeſellſchaft zu acht Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden. Das frühere
eines Formfehlers wegen kaſſirte Urtheil hatte nur
auf ſechs Jahr gelautet. Mit der Panamaaffäre
hat dies nichts zu thun. Arton iſt von England
nur wegen der Dynamitſchwindelſache ausgeliefert
worden und brüſtet ſich jetzt damit, nachträglich
Enthüllungen über den Panamaſkandal machen zu
wollen. So lang Arton ſitzt, wird es damit nichts
ſein, und nachher dürfte man ſich um die ſchon
veraltete Geſchichte kaum ſonderlich mehr kümmern.

Ein am Sonnabend abgehaltener Miniſter
rath beſchloß, die engliſche Regierung zu benach
richtigen, daß Arton auf die Rechtswohlthaten des
Auslieferungsvertrages verzichte und daher vor das
Geſchworenengericht des Departements der Seine
wegen Beamtenbeſtechung in der PanamaAngelegen
heit geſtellt werden ſolle. Eine Reform des
franzöſiſchen directen Steuerweſens beab
ſichtigt auch der gegenwärtige Finanzminiſter Cochery.
Jn der Budgetcommiſſion ſetzte er am Freitag die
Abänderungen auseinander, welche der Geſetzentwurf,
betreffend die Reform der direkten Steuern erfahren

ſoll. Jm äußerſten Süden von Algier
ſind ein franzöſiſcher Offizier und zwei Spahis
während einer topographiſche Aufnahmen von
Wüſtenräubern niedergemacht worden. Die franzö
ſiſchen Blätter erblicken hierin ein gefährliches
Anzeichen der neu erwachten franzoſenfeindlichen
Agitation und erklären die geplante Expedition
nach Tuat für unaufſchiebbar.

England. Die Räumung Cyperns iſt
der engliſchen Regierung behufs beſſerer Verſtändi

gung mit Rußland neuerdings wiederholt nahegelegt
worden. Das „Reuterſche Bureau“ iſt ermächtigt,
das Gerücht betreffend die Räumung Cyperns als
falſch zu bezeichnen man denke nicht an einen der
artigen Plan. Die Venezuelafrage wird,
wie der engliſche Unterſtaatsſecretär für die Colonien
Earl of Selborne im Laufe einer Rede, welche er
am Freitag in Edinburg hielt, vor dem Wieder
zuſammentritt des Parlaments in befriedigender
Weiſe erledigt werden.

Spanien. Aus Kuba
ſpaniſche Stegesdepeſche eingetroffen. Eine amtliche
Depeſche aus Havannah meldet, daß General
Gonzales Munor mit einer zahlreichen in ſtarker
Stellung bei Manuelitas in der Provinz Pinar
del Rio verſchanzten Truppe von Aufſtändiſchen
zuſammengeſtoßen iſt. Nach heißem Kampfe wurden
die letzteren mit nicht feſtſtellbaren Verluſten
geſchlagen und aus allen Stellungen vertrieben
Auf ſpaniſcher Seite ſind 2 Todte und 24 Ver
wundete, darunter 2 Offiziere. Es verlautet, Macer
ſei verwundet. Die Lage auf den Philip
pinen ſoll ſich nach in Madrid eingegangenen
Nachrichten beträchtlich gebeſſert haben man glaubt
daß der Aufſtand in längſtens zwanzig Tagen
vollſtändig niedergeworfen ſein wird. General
Blanco hat mit den aus Europa eingetroffenen
Verſtärkungen einen Vorſtoß unternommen. Nach
einer amtlichen Depeſche aus Manila wurden die
Aufſtändiſchen bei Saumates geſchlagen; die Auf
ſtändiſchen hatten 38 Todte, die Spanier 2 Todte
und einige Verwundete. Die Verfolgung der Auf
ſtändiſchen wird fortgeſetzt. Mit dem Glauben
iſt es eine ſchöne Sache. Wir ſind aber überzeugt,
es werden noch viel mehr als zwanzig Tage ins
Land gehen, ehe der Aufſtand niedergeſchlagen iſt.

Türkei. Die Abſetzung des türkiſchen
Polizeiminiſters Nazim Paſcha erfolgte,
weil derſelbe die Verfolgung der Armenier in
ungewöhnlichen hohem Maße zu ſeiner perſönlichen
Bereicherung ausbeutete. Es verlautet, es ſei
nicht unwahrſcheinlich, daß der derzeitige erſte
Ueberſetzer des Sultans, Karatheodori, zum Miniſter
des Aeußeren ernannt werden würde. Der Sultan
beabſichtigte außerdem, einen chriſtlichen Beamten
zum Miniſter des Jnnern zu ernennen, um dadurch
ſeinen Eutſchluß, die Reformen durchzuführen, zu
beſtätigen. Wenn's nur war iſt. Auf Kreta
iſt noch keineswegs Ruhe eingekehrt. Was nützen
die ſchönſten ReformJrades, wenn ſich die
türkiſchen Beamten nicht daran kehren Eine
Anzahl Mohamedaner, die Chriſten einen Hinterhalt
gelegt hatten, wurden von chriſtlichen Gendarmen ver
folgt und flüchteten ſich in das Arſenal von Kaneg.
Der Kommandant des Arſenals hatte nach
ſummariſcher Unterſuchung die chriſtlichen Gendarmen
verjagen laſſen und die Muſelmänner in Freiheit
geſetzt. Der franzöſiſche Conſul ſetzte den Wali
hiervon in Kenntniß, der ſofort das Verhalten des
Kommandanten telegraphiſch bei der Pforte anzeigte.
Die Schuldigen wurden verhaftet und ins Gefängniß
geführt. Der Kommandant iſt abgeſetzt und nach
Konſtantinopel berufen worden.

Nordamerikag. Nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus“ iſt das Wiederaufleben des
Geſchäfts in den Vereinigten Staaten nach einer
Präſtdentenwahl nie ſo groß und allgemein geweſen,
wie jetzt. Jn zahlreichen Fabriken, die lange Zeit
unbeſchäftigt waren, wird bereits die Arbeit wieder
aufgenommen. Beſonders im Süden und Weſten
macht ſich erneute Geſchäftsthätigkeit bemerkbar.

Dentſchland.

Berlin, 9. Nov. Der Kaiſer wohnte am
Sonnabend bei Pleß einer Jagd auf Faſanen und
Haſen bei, nahm das Mittageſſen auf dem Schloſſe

ß ein und reiſte abends von dort über Berlin
Neuen Palais zurück. Die Ankunft auf

ahnhof Friedrichſtraße erfolgte geſtern früh kurz

ift wieder eine



nach 7 Uhr. Der Kaiſer fuhr mit dem Hoff
ſonderzuge alsbald über Charlottenburg nach der
Wildparkſtation weiter und traf daſelbſt gegen 8
Uhr früh ein.

Das Befinden des Großherzogs
von Baden) iſt befriedigend. Die Kräfte ſind in
Zunahme begriffen.

An der Staagatsminiſterialſitzung)
am Freitag, die 5 Stünden dauerte, nahm außer
ſämmtlichen Miniſtern auch der Staatsſecretär des
Reichsſchatzamts Graf von Poſadoweky Theil.
Sonnabend Nachmittag trat das Staatsminiſterium
unter dem Vorſitz des Fürſten zu Hohenlohe wieder
zu einer Sitzung zuſammen.

Der Juſtizminiſter) hat durch eine
allgemeine Verfügung die bisherigen Vorſchriften
über das auf die Verurtheilung folgende Verfahren
Bei denjenigen Perſonen, gegen die auf Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde

erkannt worden iſt, abgeändert. Es ſollen von jetzt
ab die Akten unmittelbar der zuſtändigen höheren

Landespolizeibehörde behufs Beſchlußfaſſung über
Feſtſetzung der Nachhaft überſchickt werden. Bei
der Entlaſſung iſt der Verurtheilte nach wie vor
der Polizeibehörde des Orts zur Verfügung zu ſtellen.

(Ueber die Frage der Ermäßigung
der Gütertarife) glauben die „Münch. Neueſt.
Nachr.“ annehmen zu können, daß der vayeriſche
Eiſenbahnminiſter v. Crailsheim ſich bei Gelegenheit
der Eröffnung einer pfälziſch preußiſchen Bahn init
Miniſter Thielen verſländigt habe, mit Rückſicht
darauf, daß die bayeriſche Eiſenbahnverwaltung im
Jahre 1896 auf eine Mehreinnahme von 6 Mill,
Mark rechnen darf. Miniſter v. Crailsheim ſei
gewillt, überall da Tarifermäßigungen eintreten zu
laſſen, wo ſie durch das Vorgehen Preußens bedingt
erſcheinen und wo ſich ergiebt daß ſich durch die
Tarifänderung die wirthſchaftliche Produktion recht
fertigen läßt.

(Zu den diplomatiſchen „Ent-
hüllungen.) Den „Hamb. Nachr.“ ſcheint
allinählig der Athem auszugehen Sie bringen jetzt
einen langen Artikel unter der merkwürdigen Ueber
ſchrift? „Der Kampf gegen den Fürſten
Bismarck Fürſt Bismarck erhebt darin Klagen
über die „Grobheit“, ja „KRohheit“ der Sprache
in den angeſehenſten fortſchrittlichen und offizisſen
Blätter.“ Vier Gattungen von Demokratie, die
ſozigle, die fortſchrittliche, die clericale und die
offiziöſe Demokratie arbeiten gegen den Fürſten

Bismarck. „Wir glauben kaum, heißt es in dem
Artikel, daß der Haß gegen den Fürſten Bismarck
ſo heftig zum Ausbruch gekommen wäre, wenn er
micht von der vierten Gattung Demokratie, der
offtziöſen geſchürt worden wäre.“ Fürſt Bismarck
fängt an, ſentimental zu werden!

(Parlamentariſches) Die freiſinnige
Volkspartei beſchloß, im Reichstage folgende
Anträge zu ſtellen 1) Den Herrn Reichskanzler
am Mittheilungen zu erſuchen, ob die Erwägungen
wegen Ab wehrmaßregeln gegen den Duell
unfug zum Abſchluß gekommen und was ange
ordnet iſt, um den einſtimmigen Beſchluß des
Reichstags Rechnung zu tragen 2) den Herrn
Reichskanzler alsbald um Mittheilung zu erſuchen,
was den Behörden über die Vorgänge in Karlsruhe
am 12. October bekannt geworden iſt; 3) einem
Beſetzentwurf zuzuſtimmen, durch den bei jeder
Verurtheilung wegen Duellvergehens neben der
Freiheitsſtrafe auch Verluſt der bekleideten öffentlichen

Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen hervor
gegangenen Rechte erkannt werden ſoll.

(GAüchbeiden Reichstagserſatzwahlen
in Mainz und Gießen) hat ſich als Reſultat
eine Stichwahl der ſozialdemokratiſchen Candidaten,
in Mainz mit dem Centrumscandidaten, in Gießen
mit dem Antiſemiten ergeben. Den Ausſchlag geben
in Mainz Nationalliberale und Antiſemiten, in
Sießen Nationalliberale und Freiſinnige. Hier hat
die Aufſtellung von zwei liberalen Candidaten, eines
nativnalliberalen und eines freiſinnigen die Wirkung
gehabt, daß bei der Stichwahl die Liberalen aus
gefallen ſind.

(Aus Weſtpreußen.) Nach dem amtlichen
Protokoll über die letzte Vorſtandsſitzung der
Weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer
hat ſich nur Herr von Puttkamer Plauth und
dieſem ſtimmte auch der Vertreter der Regierung bei
T für die Aufrechterhaltung der gemiſchten Tranſit
läger in Danzig ausgeſprochen. Andernfalls be
fürchtet Herr von Puttkamer, daß der Danziger
Handel noch mehr zurückgehe, was auch den land
wirthſchaftlichen Intereſſen entgegenſtände! Die
übrigen Mitglieder des Vorſtandes ließen ſich durch
Erwägungen dieſer Art nicht beeinfluſſen. Die
gemiſchten Tranfttläger vertragen ſich nicht mit den
Kornſilo's, alſo fort damit! Sils's freilich will der
Korſtand auch nur bauen, wenn der Miniſter dazu
das Geld giebt. Die Frage der Aufhebung der
gemiſchten Tranſitläger und des Zollcredits für
Getreide und Mühlenfabrikate wird demnächſt im

Reichstage auf Grund des Antrags des Grafen
SchwerinLöwitz zur Verhandlung kommen.

(Zum Fall Brüſewitz) wird der Freiſ-
Zig. zur Charakteriſtik des Militärgerichts aus
Karlsruhe gemeldet, daß nur ein einziger Zeuge,
der in der Geſellſchaft des Brüſewitz befindliche
Herr JungStilling, vereidigt worden iſt. Die
anderen Zeugen, Theodor Walz, der Begleiter
Siepmanns, der Tannhäuſer Wirth Krietſch, Rechts
anwalt Händel, durchaus unbeſcholtene, ehrenwerthe
Maänner, hat man nicht eidlich vernommen. Brüſewitz
hat ſchon mehrfach Exceſſe verübt im vorigen
Jahre ritt er in das Caſé Bauer ein, in dieſem
Frühjahre wollte er daſelbſt einen Polytechmiker
erſtechen. Wie nöthig es iſt, den Thatbeſtand vor
der Oeffentlichkeit klarzuſtellen, zeigt auch die
klägliche Haltung der offiziöſen Karlsruher Ztg.
Dieſelbe brachte am Tage nach der That eine kurze
Notiz, worin thätliche Provocation des Brüſewitz
durch Siepmann behauptet war. Seit dieſer Lüge
iſt keine Notiz mehr über Brüſewitz in dem Blatte
erſchienen.

(Diſtriktscommiſſar v. Carnap) Die
„Poſ. Zig. erklärt gegenüber den Meldungen des
„Kur. Pozn.“ und „Dzienn.“: Bisher iſt weder
eine Amtsſuspendirung noch eine Amtsenthebung
des Diſtriktscommiſſars von Carnap er
folgt. Es hat alſo bei der angeblich ſchon vor
dem Meſeritzer Prozeß angeordneten Disziplinar
unterſuchung ſein Bewenden.

(Colonialpslitik) Die Unterſuchung
gegen Peters iſt der „Poſt“ zufolge nach Ver
nehmung einer Reihe von Zeugen in den letzten
Tagen jetzt ſoweit gefördert, daß die Eröffnung des
Disziplinarverfahrens in abſehbarer Zeit zu erwarten

ſteht. Daß im Prozeß gegen Friedrich
Schröder neue Erhebungen auch in Berlin ange
ſtellt werden, wird von der „Poſt“ bezweifelt. Wie
ſie hört, ſind in Deutſchland auf Veranlaſſung des
Vertheidigers Ausſagen von Weißen, die mit Schröder
zur Zeit, wo dieſer die ihm zur Laſt gelegten
Verbrechen begangen haben ſoll, in Lewa geweſen
ſind, zu Protokoll genommen und dieſe Ausſagen
nach Dar es Salaam geſandt. Wird von den
Freunden Schröders behauptet, es ſei im erſten
Prozeß verabſäumt worden, überhaupt weiße Zeugen
zu vernehmen, ſo darf doch nicht überſehen werden,
daß die Beiſitzer in der erſten Verhandlung Männer
waren, die viele Jahre in Afrika leben und deshalb
wohl im Stande ſind, ſich über die Glaubwürdig
keit der Zeugen, die von der Vertheidigung ange
zweifelt wird, ein richtiges Urtheil zu bilden.

Volkswirthſchaftliches.

Eine Juſtizbäckerei iſt in Pr. Stargard
im Anſchluß an das Gerichtsgefängniß erbaut worden.
Es werden täglich etwa 20 Centner Roggenmehl
mittelſt einer Knetmaſchine verarbeitet, die in 10 bis
15 Minuten eine Arbeit leiſtet, die an Handarbeit
1 bis 2 Stunden beanſpruchen würde. Es kann
täglich für 1500 Gefangene Brot geliefert werden.
Die Backhitze beträgt 220 Grad. Die neue Bäckerei ſoll
außer dem Juſtizgefängniß noch 10—42 Gefängniſſe
in der Provinz mit Brot verſorgen.

N Angeſtchts des Mißerfolges der ſozial
demokratiſchen Genoſſenſchaftsbäckereien
in Berlin, Leipzig und anderen Städten empfiehlt
das Organ der ſozialiſtiſchen Bäckergeſellen von
weiteren Gründungen dieſer Art abzuſehen.

Provinz und Umgegend.

t Magdeburg, 5. Nov. Der Sächſiſche
Provinzial- Ausſchuß für Jnnere Miſſion
wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 24.
November zu Magdeburg abhalten und zwar im
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes
(Anhaltſtraße) vormittags 10 Uhr. Auf der Tages
ordnung ſteht in erſter Linie ein Referat des Hrn
Paſtor Kobelt, Neinſtedt, über „Die Bedeutung der
Diakonie für die Kirche“. Tags zuvor, Montag,
den 23. November, verſammeln ſich die Synodalver
treter für Jnnere Miſſion aus der ganzen Provinz
zu ihrer 21. Generalverſammlung, in der beſonders
über die Mitarbeit der Lehrer in der Juneren
Miſſion verhandelt werden ſoll. An demſelben Tage
findet abends 6 Uhr im Dom ein Feſtgottesdienſt
ſtatt, zu welchem Domprediger Richter Halberſtadt
die Predigt übernommen hat, und um 8 Uhr im
Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes eine freie
Verſammlung, in welcher Anſprachen aus verſchiedenen
Gebieten der Jnneren Miſſion gehalten werden ſollen.
Alle Freunde und Freundinnen der Innern Miſſion
ſind zu dieſen Verſammlungen herzlich eingeladen.

t. Gerbſtedt, 5. Nov. Jm Böttger'ſchen
Gaſthauſe zu Adendorf fand geſtern vor dem
Gerbſtedter Amtsgerichte die Zwangsver-
ſteigerung des bisher im Beſitze des Herrn
Dr. jur. Bauer Berlin befindlich geweſene Ritker
gutes Adendorf ſtatt. Beſtbietender war mit

427000 Mk. Herr Amksrath von Zimmermann
Benkendorf, welchem geſtern auch der Zuſchlag
ertheilt worden iſt.

t Ronneburg, 5 Nov. Eine heitere Ge
ſchichte, die den Vorzug hat, wahr zu ſein, ſpielte
ſich. dem Eiſenberger Nachrichts blatt zufolge, da
neulich in hieſiger Gegend ab. Ein Fechtbruder
ſollte vom Lande in das Arreſtlocal der Stadt
abgeliefert werden, und der damit Beauftragte erhielt
die Papiere ſowie die bei dem Arretirten vorgeſundenen
Fechtgroſchen eingehändigt. Da der Fechtbruder
kein Gefährlicher war, der Transportenr aber ſehr
gemüthlich iſt, ſo wurde unterwegs tüchtig eingekehrt,

und die Folge davon war, daß beide einen Ordent
lichen wegkriegten. Jm Arreſtlocale angekommen,
dreht der Arreſtant aber den Spieß herum und
verſucht mit eindringlichen Worten den Transporteur
als Arreſtanten abzuliefern Böſe Zungen behaupten,
daß der beinahe gelungene Streich nur dadurch
mißlungen iſt, daß ſich der wirkliche Transporteur
noch rechtzeitig der Papiere des Fechtbruders erinnerte
auf Grund derer dann die Zweifel, Wer iſt der
Arreſtant gelöit wurden.
es

Vermiſchtes.
Erſchoſſen) hat ſich in der Nacht zum Sonnabend

in Berlin om Golkfiſchteich der Poſtaſſiſtent Richard
Gehrke. Der Selbßmord hängt mit einer Liebesgeſchichte
zuſammen. Gehrke, der 31 Jahre alt war, hatte, da er an
einer Nierenkrankheit litt, im Sommer vorigen Jahres einen
mehrwöchigen Urlaub nach dem Harz und lernte hier eine
verheiratheſe Dame mit dem Vornamen Anna aus Kattowitz
kennen, die ſich in ihn verliebte Die Frau ſchrieb ihm,
nachdem er nach Berlin zurückgekehrt war, alle zwei Tage
einen Brief und reiſte ſelbſt öſter auf acht oder vierzehn
Tage nach Berlin, um mit ihrem Geliebten zuſammen zu
kommen, war aber ſchließlich ſo unverſichtig, einmal ein Kind
auf die Reiſe mitzugehmen. Dadurch erfuhr ihr Mann von
dem Liebesverhältniß und dem Zweck der Reiſen. Der be
trogene Ehemann kam noch im Laufe deſſelben Socmers zu
Gehrke nach Berlin, und ſeit dieſem Zuſammentreffen hörten
das Briefſchreiben und die Beſuche der Frau auf. Jn der
Scheidungsklage, die der Ehemann gegen ſeine Frau anſtrengte,

ſollte vor allem Gehrke Zeugniß ablegen. Dieſer nahm im
vergangenen Sommer vier Monate Urlaub ohne Gehalt
nach Amerika und mag wohl geglaubt haben, daß der
Scheidungsprozeß unterdeſſen auch ohne ſein Zeugniß zu
Ende geführt worden. Als er jedoch anfangs October ſeinen
Dienſt wieder antrat, mußte er erfahren, daß die Klage
geruht hatte und die Hauptverſammlung auf den 6. Nov.
anberaumt worden war. Zu dieſem Termine ſollte er nun
am Freitag erſcheinen, ging aber nicht zum Termin. Um
Mittag verließ er ſeine Wohnung, nachdem er er einen Brief
an einen Collegen in der Mauerſtraße und an ſeinen Vater
geſchrieben hatte. Seinem Collegen hatte er die Abſicht des
Selbſtmordes mitgetheilt und zugleich mit dem Briefe die
amtlichen Schlüſſel, die er hatte, zugeſandt.

(Ein Dynamitverbrechen) wurde nach der
„Tremonia“ am Sonnabend Abend gegen 10 Uhr in
Sodingen bei Dortmund am Hauſe eines Colonial
waarenhändlers verübt. Der Sprengſtoff wurde durch ein
Kellerloch geworfen und explodirte. Das Haus wurde
ſtark beſchädigt, die im Laden befindlichen Waaren zum
großen Theil vernichtet. Menſchen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

(Das Elektrizitätsgebände) von Siemens und
Halske in NiſchnyNowgorod iſt vollſtändig nieder
gebrannt, ſodaß der Ausſtellungeplatz vhne Belenchtung iſt.
Das auf der Ausſtellung befindliche vierſtöckige Hotel
de France ſteht ebenfalls in Flammen, man vermuthet in
beiden Fällen Brandſtiftung.

Eine für alle Helgolandyilger) erfreuliche
Nachricht Der Gemeinderath von Helgoland beſchloß
behufs Beſeitigung des beſchwerlichen, umſtändlichen Landent
der Paſſagiere durch Ruderbeote die Anlage einer groß
artigen DampferLandungsbrücke. Die Geldmittel ſind
bereits bewilligt. Nach Ausführung dieſer Anlage wird
auch das Spießruthenlaufen für die armen Seekranken in
der „LäſterAllee“ nicht mehr ſo grauſam ſein.

Ein Vorfall à 1a Hrüſewigy) hat ſich dem
„Niederſchl. Anz. zufolge in Glogau zugetragen. Jn
einem Lokal gerieth in junger Offizier, der ſehr ſtark an
getrunken war, in Streit mit einem Civiliſten. Der
Offizier traktirte den letzteren mit Schimpfworten, der dieſer
erwiderte, worauf der Offizier ſeinen Degen zog und damit
auf den Civiliſten losging. Durch das Dazwiſchentreten
der Wirthin wurde der Offizier jedoch am Gebrauch ſeiner
Waffe verhindert. Er entfernte ſich, begab ſich aber nicht
nach Hauſe, ſondern ſuchte ein anderes Lokal auf, wo er
alsbald Händel mit einigen an einem Tiſche ſitzenden Civi
liſten begann. Nur der beſonnenen Haltung der letzteren
iſt es zu danken, daß es nicht zu Thätlichkeiten kam.

Ein Denkmal zur Erinnerung an eine
That aus der napoleoniſchen Zeit), das der
Bildhauer Felix GörlingFriedrichshagen geſchaffen
hat, iſt am 8. Nov. in Hersfeld am Rhöngebirge ent
hüllt worden. Das Denkmal gilt dem General Lingg
von Linggenfeld, deſſen menſchenfreundliches Eingreifen
jene alte deutſche Stadt von dem Flammenuntergange
gerettet hat. Der Vorgang wird in verſchiedenen Lesarten
erzählt. Thatſache iſt, daß 1807 in Hersfeld ein
Offizier getödtet worden war, und daß Napoleon den
Befehl gab, die Stadt zu plündern und an allen vier Ecken
in Brand zu ſtecken. Hersſeld war damals von badiſchen
Jägern beſetzt, und der Kommandant Oberfſtlieutenant
Lingg von Linggenfeld wagte es, Napoleon vorzuhalten,
daß er die verwerfliche That Einzelner nicht viele
Unſchuldige und nicht die Stadt ſelbſt büßen laſſen ſolle.
Der Kaiſer ließ ſich auch wirklich bewegen, das verhängte
Strafgericht inſofern zu mildern, als nur vier Häuſer an
gezündet werden ſollten; aber bei der Plünderung ſollte es
bleiben. Was nun folgt, hat Johann Peter Hebel über
liefert, und ſeine Erzählung hat in vielen Volks und Schul
büchern einen Platz gefunden. Der Kommandant ermahnte
die Einwohner, die kurze Friſt bis zur Plünderung zu
benutzen und ihr Beſtes geſchwind bei Seite zu ſchaffen.
Die fürchterliche Stunde ſchlug, die Trommel wirbelte,
durch das Getümmel der Fliehenden und Verzweifelten eilten
die Soldaten auf den Sammelplatz. Da trat der



Provinz und Umgegend.

[I Halle, 6. Nov. Für das Winterſemeſter
1896,/97 haben ſich bei der hieſigen Univerſität
443 Studirende neu immatriculiren laſſen. Es
kommen nun noch die Nachimmatriculationen.
Eine weithin bekannte Perſönlichkeit, Herr Wein
händler Johannes Grün hierſelbſt, iſt nach
längerem Krankſein verſtorben. Er beſaß einen
großen Weinberg im Winkel im Rheingau, der guten
Stoff liefert. Jetzt liegt das amtlich feſtgeſtellte
Ergebniß der Volkszählung in unſerer Stadt vom
2. Dezember 1895 vor. Danach waren vorhanden
5778 bewohnte Wohnhäuſer und 34 andere bewohnte
Gebäulichkeiten, gewöhnliche Haushaltungen von 2
und mehr Perſonen gab es 23 586, einzeln lebende
Perſonen mit eigner Haushaltung 2041, Anſtalten
191. Die ortsanweſende Bevölkerung betrug 116304,
darunter 1588 Militärperſonen. Nach dem Reli
gionsbekenntniß gab es hier 109 782 Evangeliſche,
5031 Katholiken, andere Chriſten 402, 1046 Juden.
Diſſidenten 151.

t Erfurt, 7. Nov. Ein hieſiger Bürger, der
unerkannt bleiben will, hat dem hieſigen evangeliſchen
Miniſterium zwei Erfurter Stadtobligattonen
zu je 1000 Mark mit der Beſtimmung übergeben,
daß in jedem Jahre je ein Dorf der Diöceſe mit
dem Zinsbetrag bedacht werde, um die Schulkinder
mit Martinslaternen auszurüſten und ihnen
die Martinsfeier (Lutherſeier) recht angenehm zu
machen.

Vom Eichsfelde, 8. Nov, Eine verheerende
Feuersbrunſt wüthete nach einer Mittheilung
der Hall. Ztg. am Freitag Abend in Duderſtadt.
Es ſind 16 Hintergebäunde niedergebrannt und viele
Wohnhäuſer veſchädigt. Der Schaden iſt groß.

t Deſſau, 8, Nov. Wie der „Anhalter
Staatsanzeiger“ ſheben durch Extrablatt bekannt
giebt, hat am heutigen Tage auf dem herzoglichen
Schloſſe hierſelbſt die Verlobuug der Prinzeſſin
Alexandra von Anhalt mit dem Prinzen
Sizzo von SchwarzburgeRudolſtadt ſtatt
funden

T Zwickau, 8. Nov. Bei einem Eiſenbahn
zuſammenſtoß zwiſchen einem Güterzug und
einem Perſonenzug auf der Linie Zwickau Chemnitz
wurden in der Nacht zum Sonnabend zwiſchen
Moſel und Oberrothenbach eine Perſon getödtet,
eine größere Anzahl verletzt. Die telegraphiſche
Verbindung iſt zerſtört.

Bautzen, 7. Nov. Bei ihren Nachforſchungen
nach dem Gattenmörder Hoche hat die hieſige
Polizei nach der Hall. Zig. mit großem Erfolg den
Hund des Mörders in ihren Dienſt geſtellt. Das
Thier hatte ſich während der That verkrochen, kam
aber wieder zum Vorſchein, als die Polizei das Haus
betrat. Dieſe nahm, als der Mörder nicht aufzu
finden war, den Hund an eine lange Leine, und
das Thier führte hierauf die Polizei durch mehrere
Straßen nach dem Spreeunfer und von dort, immer
mit der Naſe auf der Fährte, nach dem Reſtaurant
zur „Güldenen Aue“, wo der Mörder ergriffen wurde.

e eeggee-—Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 10. November 1896.
Jn der am Sonnabend im „Herzog Chriſtian

abgehaltenen Verſammlung des Gewerbevereins
ſprach Herr Profeſſor Or. Witte über das Geſetz
vom 27. Mai d. J., betreffend den unlauteren
Wettbewerb. Der Begriff des unlauteren
Wettbewerbs iſt dem deutſchen Recht bisher fremd
geweſen, er iſt erſt dem franzöſiſchen Recht ent
nommen worden, deſſen Praxis ihn im Lauſe ver
ſchiedener Jahrzehnte geklärt und feſtgeſtellt hat
Den Grundſatz, daß wer Schaden zufügt, auch
Schadenerſatz leiſten muß, kannten und befolgten
wir zwar ebenfalls, aber wir brachten ihn nicht wie
die Franzoſen bei Concurrenzhandlungen im ge
ſchäftlichen Verkehr zur Anwendung. Vielleicht
würden wir den Weg unſerer weſtlichen Nachbarn
ſchon früher eingeſchlagen haben, wenn wir gleich
dieſen im Beſitz eines einheitlichen Rechts und eines
oberſten Gerichtshofs für die ganze Nation geweſen
wären. Jetzt ſind alle Hinderniſſe glücklich hinweg
geräumt, und da ſich die Nothwendigkeit eines
entſprechenden Geſetzes je länger je mehr heraus
geſtellt hat, ſo iſt ſolches unter dem 27. Mat d. J.
für das deutſche Reich erlaſſen worden. Der erſte
Artikel deſſelben verbietet jede thatſächlich unrichtige
Angabe geſchäftlicher Art, gleichviel ob nachgewieſen
werden kann oder nicht, daß dabei die Schädigung
eines Anderen beabſichtigt iſt. Er begnügt ſich
aber nicht wie das franzöſiſche Geſetz mit einer
allgemeinen Veſtimmung, die Anwendung auf
einzelne Fälle der Entſcheidung des höchſten Ge
richtshofes anheimgebend, ſondern er führt eine
Reihe der von ihm ins Auge gefaßten Fälle ſelbſt
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an. Dieſe ſind: unrichtige Angaben über Be
ſchaffenheit, Herſtellungsärt, Preisbemeſſung, Be
zugsart und Bezugsquelle der Waare, ſowie über
erhaltene Auszeichnungen und über Anlaß oder
Zweck des Verkaufs. Dahin gehört, wie der Herr
Redner eingehend erörterte, wenn ein Geſchäftsmann
im Widerſpruch mit den Thatſachen erklärt, daß
er die Waare ſelbſt fabrizirt habe, daß ſie Hand
arbeit und nicht Maſchinenarbeit ſei, daß er ſie zu
oder unter dem Einkaufspreiſe verkaufe, daß ſie eine
beſſere und darum theuerere als die im Schaufenſter
ausgelegte ſei, daß er ſie direkt vom Erzeuger oder
aus einer renommirten Quelle bezogen habe, daß er
im Beſitz von Diplomen ſei, daß er zwecks Aufgabe
des Geſchäfts oder Räumung des Lagers ausver
kaufe, während er doch die gleiche Waare nebenbei
oder unmittelbar hinterher zuſchafft. Jene im
Geſetz augeführten Fälle ſollen übrigens nicht die
einzigen ſein, welche daſſelbe treffen will, ſondern
ſie ſollen nur als Beiſpiele dienen, was man unter
unlauterem Wettbewerb zu verſtehen hat. Es liegt
auf der Hand, daß dies eine ganze Anzahl von
Streitfragen hervorrufen kann, Streitfragen, wie ſie
ſich etwa auf unrichtige Angaben über die Menge
der Vorräthe, über die Größe oder das Alter des
Geſchäfts, über empfangene Dank und Anerkennungs
ſchreiben und ähnliche Dinge beziehen. Die letzt
erwähnten Punkte gedenkt Herr Profeſſor Dr. Witte
in einer demnächſt einzuberufenden zweiten Ver
ſammlung zu beſprechen, ebenſo die wichtige Seite
der Unterlaſſungsklage und der Schadenklage. Jm
Anſchluß an dieſe Zuſage wurde aus der Mitte
der Anweſenden der gewiß ſehr berechtigte Wunſch
laut, daß doch dann der Beſuch ein beſſerer ſein
möge, als er am Sonnabend war.

Die am Sonntag Abend im hieſigen Dome
ſtattgehabte geiſtliche Muſikaufführung,
veranſtaltet von dem blinden Orgelvirtuoſen Herrn
Bernhard Pfannſtiehl unter Mitwirkung der
Conzert und Oratorienſängerin Frl. Margarethe
Corti und des Violinvirtnoſen Herrn Heinrich
Malz, ſämmtlich aus Leipzig, entſprach in ihrem
Verlaufe ganz den Erwartungen, welche die Zuhörer
an die von ſo hervorragenden Kräſten gegebenen
Darbietungen zu ſtellen berechtigt waren. Frl.
Corti erwies ſich als eine Sängerin von vorzüg
lichen Stimmmitteln, die den weiten Dom mit ihrem
herrlichen Organ ohne Anſtrengung auszufüllen
vermochte und Kraft mit Weichheit in ihren Vor
trägen ſehr gut zu vereinigen wußte. Herr Heinrich
Malz, Mitglied des berühmten Ocrcheſters des
Leipziger Gewandhauſes, iſt ein brillanter Geiger,
deſſen Aria von Lotti, Air von J. S. Bach und
Larghetto von Mozart tadellos und mit zarter
Jnnigkeit vorgetragen wurden. Herr Pfann
ſt iehl documentirte ſich wieder in ſeinen Solo
nummern als der vollendete Meiſter auf der Orgel,
der ein Meer von Tönen mit elementarer Gewalt
aus dem großartigen Inſtrument hervorquellen ließ,
um ergreifend, erſchütternd, erhebend auf die Zu
hörer zu wirken. Die Orgelbegleitung in den
Geſangs und Violinſolis war im höchſten Grade
decent und bekundete der blinde Künſtler auch darin
ſeine große Meiſterſchaft. Für den bereiteten Genuß
wird ihm bei allen Zuhörern ein dankbares Andenken
geſichert ſein.

Der Verein ehemaliger Cavallerie
feierte am Sonntag Abend im „Caſtno“ das Feſt
ſeines zweijährigen Beſtehens durch Conzert
und Ball. Erſteres wurde von der Engelmann ſchen
Kapelle aus Halle zu allſeitiger Zufriedenheit aus
geführt. Jn der Pauſe zwiſchen dem I. und 2.
Theile des Conzerts richtete der Vorſitzende des
Vereins eine patriotiſche Anſprache an die Ver
ſammelten, die mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Der nachfolgende Ball
hielt die Feſtgeoſſen bis in die ſpäteren Nachtſtunden
fröhlich beiſammen.

Für die Zugreviſoren der Staats
bahnen iſt eben eine neue Dienſtanweifung
ausgegeben worden, nach der die genannten Beamten
die Ueberwachung der Lokomotiv- und Zugbe
gleitungsbeamten, der Bahnſteigſchaffner bei Aus
übung des Dienſtes, die Nachprüfung der Fahrkarten,
die Beaufſichtigung der Gepäck und Eilgutbeförderung

und die Beaufſichtigung der Züge vorzunehmen
haben. Jn letzterer Beziehung iſt auch auf die
ordnungsmäßige Reinigung, Erleuchtung und Er
wärmung der Wagen, den guten und dichten
Verſchluß der Fenſter und Wagenthüren, das
Vorhandenſein der vorſchriftsmäßigen Zahl von
Abtheilungen für Frauen und Nichtraucher in den
Zügen, den ſauberen Zuſtand der Toiletten, die
Verſorgung der Waſcheinrichtungen mit Waſſer
u. ſ. w. Bedacht zu nehmen. Paſſagiere, die in
dieſer Beziehung Beſchwerden haben, können ſich an
den Zugreviſor oder Zugführer wenden. Entdeckt
der Zugreviſor bei der Fahrkartenprüfung eine

Unregelmäßigkeit, die einen Betrug oder Betrugs
verſuch in ſich ſchließt, oder macht er die Wahr
nehmung, daß ſich ein Schaffner eines ſolchen oder
einer ſtrafbaren Begünſtigung eines Reiſenden
ſchuldig gemacht hat, ſo iſt er befugt, dem Schaffner
die weitere Ausübung ſeines Dienſtes ſofort zu
unterſagen. Bei der Fahrkartenprüfung wird auch
controllirt, ob die Reiſenden nicht zu vieles oder
zu ſchweres Handgepäck mit ſich führen und die
Mitreiſenden dadurch nicht etwa beläſtigt werden,
auch wird in der vierten Wagenklaſſe darauf geſehen,
daß die Reiſenden bei Mitnahme von Traglaſten
die zuläſſigen Grenzen nicht überſchreiten. Auch auf
ſchonende Behandlung des Gepaäcks und der Eil
güter beim Ein und Ausladen haben die Zug
reviſoren ſtreng zu achten.

Von einem Augenzeugen wird uns berichtet
Der königl. Strommeiſter Herr Hotze in Merſeburg
hat am Sonnabend den 7. d. M, nachmittags Uhr,
in Ausübung ſeines dienſtlichen Berufes zwiſchen
der Fußgängerbrücke und der ſogen. Badereſtauration
bei Weißenfels zwei Kinder im Alter von ohn
gefähr 8 und 2 Jahren, die beide in die Saale
gefallen waren, aus derſelben gerettet.
Durch ſchnelles Hinzueilen des genannten Herrn
war das erſte Kind dem naſſen Element bald
entzogen der zweite und jüngere Knabe war 4 m
vom Lande entfernt weggetrieben, aber auch dieſes
Kind wurde dem Waſſer durch Herrn Hote entriſſen.
Obgleich das Kind keine Lebenszeichen mehr von
ſich gab, ſo blieben die ſofort angeſtellten Wieder
belebungsverſuche mit Hülfe eines hinzugeeilten
Militärarztes dennoch nicht ohne Erfolg. Das
Kind wurde nachdem in Decken gehüllt dem elter
lichen Hauſe zugetragen.

J Saale der „Reichskrone“ fand am Sonntag
eine vom Geſellſchafts Verein „Euterpia“
veranſtältete theatraliſche Abendunterhaltung ſtatt,
welche ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs erfreute
Zur Aufführung gelangte das vieraktige Schauſpiel
„Jm Forſthauſe“ von Richard Skowronnek. Die
Leiſtungen der Dilettanten befriedigten auch diesmal
das anweſende Publikum in hohem Grade und gab
daſſelbe ſeiner Anerkennung durch wiederholten Beifall
lebhaften Ausdruck. Ein Tänzchen bildete den
Schluß des amüſanten Abends.

Jn der Saal und Mühlſtraße trieb geſtern
Vormittag wieder ein betrunkener Fechtbruder
ſein Unweſen, ſkandalirte nach Herzensluſt, ſtolperte
hinter den Kindern her und beſchimpfte Erwachſene,
welche ſich über ſeinen Spektakel aufhielten. Leider
nahm ſich keiner der Beläſtigten vie Mühe, der
Polizei von dieſem Radau Nachricht zu geben, ſo
daß der Fremde ſchließlich unbehelligt verduften konnte.

Jm Gehöft des Landwirths K. in Atzendorf
brach am Sonnabend das Dienſtmädchen H.,
gebürtig aus Merſeburg, durch den Deckel eines
mit heißem Waſſer gefüllten Keſſels und ver
brannte ſich beide Beine derart, daß
ſchleunigſt ärztliche Hülfe herbeigeholt werden mußte.
Auf Anordnung des betr. Arztes wurde das
Mädchen am Sonntag früh in das hieſige ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht.

e

Der Martinstag,
welcher auf den 11. November fällt, wird ſeit
dem 7. Jahrhundert in der römiſchen Kirche zur
Erinnerung an den heiligen Martinus feſtlich
begangen. Derſelbe ſtarb nämlich an dieſem Tage
im Jahre 402 als Biſchof von Tours und
wurde 650 unter die Heiligen verſetzt. Er war
der erſte Heilige, dem in der römiſchen Kirche eine
öffentliche Verehrung zu Theil wurde.

Zu der Zeit, da noch in Deutſchland finſteres
Heidenthum herrſchte, wurde er in der damals
römiſchen Provinz Pannonien dem heutigen
Ungarn geboren. Das Chriſtenthum kannte er
ſo wenig wie ſein Vater, mit dem er ſchon in
früher Jugend in den Krieg zog. Bald ward er
des Soldatenlebens müde, und da er Gelegenheit
fand, die chriſtliche Lehre kennen zu lernen, ſo
wurde er ſeitdem ein ganz anderer Menſch. Zwar
mußte er nothgedrungen ſeinem Vater in den Krieg
folgen, allein er führte dabei ein ſo ſtilles und
frommes Leben, daß ihn jeder eher für einen Mönch,
als für einen Soldaten angeſehen hätte.

Einſtmals geſchah es, daß er auf einer Kriegs
fahrt bei ziemlicher Kälte einem armen, halb nackenden
Manne begegnete, der ihn um eine Gabe anſprach,
Weil aber Martinus nichts beſaß, als was er auf
dem Leibe trug, ſo theilte er mit dem Schwerte
ſeinen Mantel in zwei Stücke und gab eines davon
dem Armen. Letzterer war aber kein anderer als
Jeſus Chriſtus geweſen. Dieſer erſchien bald
hierauf des Nachts dem Reitersmann im Traume
und ſprach zu ihm: „Was Du dieſem Armen
gethan, das haſt Du mir gethan WMartin ließ



in Folge dieſer Erſcheinung kaufen und wurde
önch.
Profan geſinnte Bierkrinker haben in ſpäterer

Zeit dieſe Legende verkehrt und behauptet der
heilige Martin ſei ein gar arger Trinker geweſen
nd habe, als er einſt die Zeche nicht bezahlen
konnte die Hälfte ſeines Mantel als Pfand zurück
laſſen müſſen. Hierauf bezieht ſich auch die in
frohen Zecherkreiſen oft geſungene Ströphe:

St. Martin war ein milder Mann,
Trank gerne Cereviſiam,
Und hatt' er nicht Pecuniam,
Verſetzt er ſeine Tunieam.“

Kehren wir jedoch zur Legende zurück. Seitdem
Martin Mönch geworden war, zeichnete er ſich
durch Frömmigkeit alſo aus, daß er zum Biſchof
von Tours in Frankreich gewählt wurde. Jn ſeiner
Beſcheidenheit meinte er aber, daß ihm damit eine
unverdiente Ehre zu Theil werde um derfelben zu
entgehen, verſteckte er ſich in einen Gänſeſtall. Die
„Retter des Capitols“ in demſelben erhoben aber
ein ſolches Geſchnatter, daß ihn die Suchenden,
durch daſſelbe herbeigelockt, fanden und ihm den
Kruinmſtab überreiſchten. Aber

„Daß nun auch gerochen ſei
Dieſer Gänſe Büberei,
Schlachtet er ſie alleſammen,
Brät' ſie dann in heißen Flammen.“

Seit dieſer Zeit ſoll die Sitte entſtanden ſein,
am Martinstage, wenn es irgend angeht, den
„Martinsvogel“ eine gebratene Gans zu
verzehren.

Jn Wirklichkeit legt die Sache aber anders:
Nicht „dieweil das Gickgackslied dieſen heil'gen
Mann verrieth“, müſſen jährlich am Martinstage
ſo viel Gänſe ihr Leben laſſen dieſer alte rauch
iſt vielmehr vis ins ſinſtere Heidenthum zurückzu
führen. Unſere Vorfahren feierten nämlich um
dieſe Zeit dem Wodan ein Feſt. Es war das
Erntedankfeſt. An dieſem brochten ſie ihm und
ſeiner Gemahlin Freya Opfer dar, welche in Pferden
und Gänſen beſtanven; die Gans iſt nämlich der
Vogel Freyas, gleichwie das Pferd das Thier ihres
Gemahls iſt. Den chriſtlichen Apoſteln gelang es
nicht immer, den Glauben unſerer Vorfahren an
ihre Götter völlig zu verdrängen, darum ſetzten ſie
chriſtliche Heilige an ihre Stelle und gaben den
Gebräuchen eine andere, chrißliche Bedeutung. Am
meiſten Aehnlichkeit mit Wodan ſchien der heilige
Martin zu haben wegen ſeines Streitroſſes und
Reitermantels. Infolgedeſſen gingen viele Bräuche
des alten, dem Wodan gefeierten heidniſchen Herbſt
dankfeſtes über auf das Martinsfeſt, welches
namentlich im Mittelalter mit großer Schwelgerei
begangen wurde. So erklärt ſich denn der Gebrauch,
am Martinstage eine Gans zu verſpeiſen.

Um aber auch Wodan noch einigermaßen zu
ſeinem Rechte kommen zu laſſen, fertigte man ein
Gebäck in Hufelſenform nannte es aber
„Martinshörner“. Und bald kam die Zeit,
in welcher dieſe nicht mehr als Abbilder von Huf
eiſen das Wodanpferdes galten, ſondern vom
Heiligenſcheine oder den Strahlen um das Haupt
des heiligen Martin.

Nicht gar zu lange iſt es her, wo noch in unſerer
Nachbarſtadt Weißenfels die Schulkinder am
Martinstage ihren Lehrern eine bekränzte Gans,
ein großes Martinshorn und einen ſchönen Apfel,
in welchem Geldſtücke ſteckten, überbrachten.

Außer dieſen Gebränchen haben ſich noch ſehr
vereinzelt auf dem Lande das „Martinsfeuer“
und der „Martinstrunk“, bei dem der nene
Wein geprüft wird, erhalten. Letzterer wurde auch
wohl „Martinsminne“ genannt, ähnlich wie
man im Mittelalter von Joßannis und Michaels
minne redete.

In der Gegend von Halle ſtellte an früher des
Abends Krüge mit Waſſer in die Saligen, wo
dieſes dann über Nacht in Wein verwandelt wurde.

Man ſang dabei
„Marteine, Marteine,
Mak Water to Weine!“

Ohne Zweifel deutet auch dies auf einen früher
dort üblichen Martinstrunk.

Noch heute treibt Martini der Hirt die Herde ein.
Früher mußten an dieſem Tage Zinſen, Abgaben

und andere Gefälle an Rittergüter, Klöſter c. ent
richtet werden, die man allgemein den „Martins
zehnt“ nannte. Gefährlich wurde es für den,
welcher nicht zahlen konnte denn es heißt noch jetzt:

Herr Martin iſt ein harter Mann
Für den der nicht bezahlen kann.

Bei dem Landbewohner, der nichts von den
modernen Wetterpropheten hält, die durch den Mund
der Zeuungen ihre Orakelſprüche verkünden, hat der
Martinstag im Hinblick auf die Geſtaltung des
Wetters prophetiſche Bedentung

„Wie's um Martini ſteht
So's im Winter geht:“

„Martinstag trüb,
Macht den Winter lind und lieb.“

„Wenn um Martini Nebel ſind,

In Martkint Sonnenſchein
Tritt ein kalter Winter ein.

„Wenn die Gänſe zu Martin auf dem Eiſe ſtehn,
So können ſie um Weihnachten im Kothe gehn.“

oder kurz
„Martini im Eis,
Weihnachten im Koth.

Im proteſtantiſchen Bentſchland wird das Martins
ſeſt vielfach auf unſern großen Reſormator Dr.
Martin Luther bezogen, von dem der Dichter be
geiſtert ausruft:

„Preis dir, Luther! Dein Vertrauen
Dämpſfte nicht der Feinde Spott.
Mächtig klang durch Deutſchlands Gauen:

„Eine feſte Burg iſt Gott!“
Alle Kraft, dein ganzes Streben
War dem Gotteswerk gewetht,
Und ihm ward der Sieg gegeben,
Daß es ſtrahlt in Herrlichkeit
Unſer Herzensdank dein Lohn;
Glaubenskämpfer, Bergmannsſohn e

Infolgedeſſen haben ſich auch ſeit dem 15. Jahr-
hundert viele jener alten Martinsbränche auf ſeinen
Geburtstag, den 10. Rovember, übertragen. Be
ſonders feſtlich wird der Tag in Nordhauſen
und der alten Lutherſtadt Erfurt begangen Jn
letzterer ziehen an Abend fröhliche Kinderſchagaren
mit Fackeln und bunten Laternen durch die Straßen
und ſingen:

„Martin, Martin war ein frommer Mann,
Steckte viele Lichter an,
Daß er oben ſehen kann,
Was er unten hat gethan J

Gerichtsverhandleen ges
Halle, 5. November. Das Bild eines

traurigen Familienleben s entrollte ſich vor der
Strafkammer hierſelbſt in der Anklageſache wider den
I6 Jahre alten Schmiedelehrling Franz Loewel von hier,
welcher der vorſätzlichen Körperverletzung mittelſt eines ge
fahrlichen Werkzeuges, eines Meſſers, beſchuldigt war. Die
That richtete ſich gegen den eigenen Stiefvater, welcher die
die Mutter des Angeklagten geehelich hat. Nachdem ſchon
öfter Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Ehemann, dem Dienſtmann
Ernſt Schmidt, und ſeiner Frau ſich abgeſpielt hatten, bot
ſich dem Sohne, als er am 15. Auguſt abends nach Hauſe
kam, wiederum eine ſolche häusliche Szene dar. Der
Stieſvater ſchlug die Mutter, zertrümmerte Alles, zerſchnitt
die Betten und warf ſeine Frau ſchließlich hinaus
Dieſes gleiche Schickſal traf auch den Stiefſohn, als
er ſich ſeiner Mutter annehtnen wollte. Dabei
hatte er noch das Glüek, ſtch an dem Treppengeländer
ſeſthalten zu köngen, ſonſt wäre er von der Treppe
hinuntergeſtürzt und hätte ch ſchwer verletzen können

da er überdies ein offenes Meſſer in der Hand hatte, zit
welchem er ſich Brod abſchneiden wollte. Dieſes Meſſer
wurde ihm zum Verhängniß. Als L. ſah, daß ſeine Mutter
weiter unter den Mißhandlungen zu leiden hatte, wollte er
ihr zu Hilfe kommen und ging nun ſeinem Stiefvater zu
Leibe, dabei das Meſſer als Vertheidigungsmittel benutzend
und jenem zwei Stiche, einen 2 Centimeter langen und
Z Centimeter tiefen in die Bruſt, ſowie einen 1 Centimeter
langen und 4—5 Centimeter tiefen unter das linke
Schulterblatt, beibringend. Namentlich der erſtere Stich
ſchien anfangs ein ſehr gefährlicher, da ſich Lungenblutungen
einſtellten. Ob ſich weitere Nachtheile für die Geſundheit
des Verletzten ergeben werden, muß noch abgewartet werben.
Bis jetzt iſt die Heilung normal verlaufen. Loewel wurde
auf Grund dieſes Befundes und ſeines Geſtändniſſes zu vier
Wochen Gefängniß verurtheilt, wobei zu ſeinen Gunſten an
genommen wurde, daß er ſehr gereizt und in Angſt um
ſeine Mutter geweſen.

e

Wer s ſehte
(Die Kaiſerin) hat ben ſtädtiſchen Behörden von

Potsdam, dem Magiſtrat und der Stad ver
ordnetenverſammlung für die „in gewohnter herz
licher Weiſe dargebrachten“ Geburstagswünſche in einem
Antwortſchreiben vom 30. October ihren „aufrichtigen Dank“
ausgeſprochen. Am gleichen Tage hat die Kaiſerin an den
Berliner Magiſtrat ein Antwortſchreiben gerichtet,
welches dem Magiſtrat für die Gevurtstagswünſche „Jerz
lichen Dank“ ausſpricht: „Eine beſondere Freude hat es mir
bereitet, daß der Magißrat bei dieſer Gelegenheit in dank
barer und freundlich anerkennender Weiſe der Arbeiten
gedenkt, welche ſich unter Gottes Hilfe auch im vergangenen
Jahre, ſowohl auf kirchlichem Gebiete als bei den zahlreichen
Werken der Nächſtenliebe ſegenbrindend entwickelt haben.
Wenngleich ich nach Kräften und von Herzen dieſe für das
Volkswohl wichtigen Aufgaben zu fördern geſucht habe, ſo
bin ich mir doch bewußt, daß die Erfolge nicht erzielt
worden wären ohne die treue Unterſtützung, welche Mir,
ohne Unterſchied, aus allen Kreiſen und Ständen von
vielen Bürgern der Stadt, von den Frauen und Jung-
frauen, ſowie auch von Seiten des Magiſtrats in ver
ſöhnlicher Liebesarbeit entgegengebracht worden ſind. Jch
ſpreche es deshalb gern aus, daß es meine freudige und
zuverſichtliche Hoffnung iſt, daß der Magiſtrat und die
Bürger, Frauen und Jungfrauen Berlins auch
fernerhin Wünſche und Beſtrebungen unterſtützen und zu
Opfern ſtets bereit ſein werden, namentlich da, wo es gilt,
dem Volke die Religion zu erhalten, und da wo es gilt, das
Chriſtenthum durch Nächſtenltebe, Duldung und Verſöhnung
zu bethätigen.“

Ein Bärenkampf) hat im Zoologiſchen Garten in
Duüſſeldorf ſtattgefunden. Man hatte einen neuen Bären,

einen kräftigen Burſchen, in den Zwinger der Bärin
gelaſſen, in der Hoffnung, daß die beiden Thiere ſich ver
tragen würden. Der Bär überſtel aber ſofort das
Weibchen, das ſich mit aller Kraft wehrte. Die Verſuche,
den Vären durch Schläge mit Eiſenſtangen, durch Waſſer
ſtrahlen von der Bärin abzubringen, blieben erfolglos
Schließlich brachte man Feuerbrände herbei, vor denen der
Bar zwar die Flucht ergriff; aber in daſſelbe Hintergelaß,
in das der Bär hineinſtürzte, lief auch die Bärin. Sofort
begann der Kampf von Neuem. Nach längerer Friſt
erſchien der Bär wieder im Zwinger, hochaufgerichtet, im
Maule trug er den verſtümmelten Körper des todten
Weibchens. Vor etwa drei Jahren kam die alte Löwin des

So wird der Winter meiſt gelind.“
e e h W g S eruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Düſſelborfer Zopkogiſchen. Garkens, ein gutes zahmes
Thier, das dem Garten eine große Zahl von jungen Löwen
geſchenkt hatte, auf ähnliche Weiſe ums Leben. In den
Kaſig, neben dem der Löwin war ein neuer Löwe gebracht
worden, der beim Reinigen der Käſige, als die Zwiſchen
wand emporgehoben war, die Löwin ſah Leider vergaß
man beim Herunterlaſſen der Zwiſchenwand den Riegel
einzuſchteben. Jn der Nacht hob der Löwe mit ſeiner
Pranke die ſchwere Wand in die Höhe, kroch in den Käfig
der Löwin und riß dieſe in Stücke

(Krupy) iſt zum Ehrenbürger von Eſſen ernannt worden.
(Die Zahl der Haberer), die ſich in München

noch in Unterſuchung beſinden, wird jetzt auf 120 angegeben.
Darunter ſind mehrere, die auch in dem jünſt zur Ver
handlung gekommenen Prozeß abgeurtheilt wurden. Jn
dieſen Jahre kommt es jedoch zu keiner gerichtlichen Ver
handlkung mehr. Angeblich ſollen die Beſchuldigten in 4
Partien vor Gericht geſtellt werden.

Frau Juſtizrath Levy) in Berlin iſt am Freitag
Vormittag in Moabit vernommen worden. Dieſe Zeugin
der Schreckensthat vermochte faſt gar nichts zu bekunden,
theils weil es noch ſehr dunkel geweſen, theils weil ſie von
einem furchtbaren Schrecken und unſäglicher Augſt befallen
worden war. Der Unterſuchungsrichter verzichtete daher
auch darauf, die Mörder der Zeugin gegenüberzuſtellen.

(Jm Aſowſchen Meere) wüthete am Freitag ein
furchtbarer Sturm Es ſind viele Unglücksfälle auf See
vorgekommen

(Eine Lawine) hat, wie aus Bergamo gemeldet wird,
am Freitag vei Bracca in einer Ausdehnung von 500 Mir.
die Mündung des Fluſſes Seriang derartig verſperrt, daß
ſich ein zwei Kilometer langer See gebildet hat, der mit
Barken vefahren wird.

(Feſtgeſtellter Luſtmörder.) Der Thäter des
Verbrechens, welches, wie mitgetheilt, bei Eberſtadt an
einem eiſjährigen Mädchen verübt wurde, iſt jetzt feſtgeſtellt.
Es iſt der aus Heppenheim bei Worms gebürtige Rekrut
Weigandt, welcher am 15. Oetober beim 118. Regiment
in Offenbach eintrat, am 23. October deſertirte und am
ſelbigen Tage mit dem ſeitdem vermißten Kinde in Eberſtadt
mehrfach geſehen wurde. Am 24. Oetober iſt er in einem
benachbarten Dorfe ergriffen und nach Offenbach verbracht
worden. Hier deſertirte er abermals am I. Nov,, bevor
der Mord entdeckt wurde. Seine in Offenbach zurückgelaſſenen
Kleider weiſen Blutſpuren auf und eine am Thatorte auf
gefundene Portemonnaie iſt als ſein Eigenthum erkannt
worden. Die Spuren des flüchtigen Verbrechers wurden
geſtern bis Frankenthal verfolgt. Da er mittellos iſt,
gelingt es hoffentlich bald, ihn zu ergreifen.

(Selbſtmordverſuch.) Am Sonnabend Nachmittag
hat ſich der Sekondelieutenant Strewe vom I. Eiſenbahn
Regiment in einem Anfall von Tieſſinn in die Bruſt ge
ſchoſſen. Er wurde nach dem Militärlazarethz gebracht; man
hoöfft, ihn am Leben zu erhalten.

GVerhungert.) Seit einigen Tagen vermißte vie
Familie B. zu Sweygen ihr ſechsjähriges Söhnchen. Alle
Nachſorſchungen blieben erfolglos bis ſchließlich ein Zufall
auf ſeine Spur führte. Veim Verſteckſpiel mehrerer Kinder
kletterte eines derſelben auf einen neben dem Hauſe ſtehenden
Lindenbaum, wo es die Leiche des Vermißten in dem hohlen
Stamme bemerkte. Jedenfalls hatte der Knabe aus ähnlicher
Urſache daſelbſt ein Verſteck geſucht, in dem er dann hilflos
umgekommen iſt.

(Schiffsbrand.) Auf dem in Hamburg angekommenen
engliſchen Dampfer „Cyrus“ iſt kurz vor dem Verlaſſen des
Hafens in Philadelphia ein Oelbehälter in Brand gerathen
Hierbei kamen vier Perſonen (erſter Offizier Bayer, Heizer
Pärer, Matroſe Friedrikſen und ein blinder Paſſagier) in
den Flammen um.

(Ein Luſtmord) iſt im Dorfe Rudak bei Thorn
an einem zwölfjährigen Mädchen, der Tochter des Ziegel
arbeiters Kriſchak, verübt worden. Die Leiche des Kindes
wurde in einem Ziegelſchuppen mit Kratzwunden und
Strangulationsmarken am Halſe gefunden. Ter Thäter
iſt bisher nicht ermittelt.

(Zuſammenbruch eines Gerüſtes.) Vom
Neuban des Pfarrhauſes zu Vurgſinn bei Hanau ſind
durch den Zuſammenbruch eines Gerüſtes beim Aufziehen
eines ſchweren Geſtmsſtückes fünf Maurer 25 Fuß hoch ab
geſtürzt. Alle ſind lebensgefährlich verletzt einer iſt bereits
geſtorben.

(Schrecklicher Zuſammenſtoß.) Ein Landfuhr
werk vom Hute DäniſchRiendorf bei Kiel kollidirte abends
im dickſten Nebel mit einem Motorwagen der Straßenbahn.
Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Der auf dem Vorder
perron des Motorwagens ſtehende Gymmgſiaſt Pickert, wurde
getödtet, der Kutſcher des Landwagens und ein zweiter
Inſaſſe deſſelben, der Hauslehrer der betreffenden Gutsbi
ſitzersſamilie, erhielten lebens gefährliche Verwundungen
Mehrere Jnſaſſen des Motorwagens wurden leicht verletzt.

(Der entlaſſene Polizeiſergegnt Vander
bruggen) drang nachts in das Brüſſeler Polizeipräſtdium
ein und verſetzte dem Polizeiinſpektor Urger einen lebens
gefährlichen Meſſerſtich in den Nacken. Der verhaftete Mörder
geſtand, daß er außer Urger noch andere Polizeibeamte tödten
wollte. Es liegt eine Rachethat vor.

(Schrecklicher Traum.) Tagedieb (ſich zum
Schlafen niederlegend): „Jetzt wünſch ich nur, daß mirs
nit von der Arbeit träumt!“

Renueſte Nachrichten.

Wien, 9. Nov, (H. T B.) Die ſeiner Zeit
vielgenannte Schauſpielerin Bertha Rother hat
ſich in Baden bei Wien durch einen Revolverſchuß
in die Bruſt ſchwer verletzt. Als Motiv wird die
bevorſtehende Löſung des Verhältniſſes mit einem
reichen Budapeſter Banquier genannt.

Paris, 9. Nov. (H. T. B.) Der Abgeordnete
Gerold Richard behauptet allen Ernſtes in der
„Petite Republigue“, die Monagrchiſten in der
Kammer unterſtützen das Kabinet Meline, weil
Meline, Barthon und Hanotaux mit den Monarchiſten
gegen die Republik complottiren.

Brünn, 9. Rov. (H. T. B.
wurden von unbekannten Thätern in
Stadt Flugſchriften verbreitet und an den
Häuſern angellebt, in welchen die gewaltſame Ent
fernung der Juden gefordert wird. Die Behörden
entfernten jedoch ſchnell dieſe Plakate.

r ganzen

02.

e e

c

s



Marktplatz ſchmücken wird.

Hroß und die Güte des Moſtes ſehr verſchieden.

Kommandant vor die Reihe ſeiner badiſchen Jäger, ſtellte
zuerſt das traurige Schickſal der Einwohner lebhaft vor
die Augen und ſagte hierauf: Soldaten Die Erlaubnis
zu plündern fängt jetzt an. Wer dazu Luſt hit, der trete

Herans aus dem Gliede Kein Mann trat heraus, nicht
einer! Der Aufruf wurde wie erholt, kein Fuß bewegte
ſich. Als die Bürger das exfuhren, ſchickten ſie ſogleich
eine Abordnung zum Kommandanten und boten ihm ein
reiches Geſchenk an. Lingg aber erwiderte: er Iaſſe ſich

keine gute That mit Geld bezahlen. „Nur zum Andenken
an euch,“ ſetzte er hinzu, „erbitte ich mir eine ſilberne

Münze mit dem Bilde der Stadt und des heutigen Auftritts.
Das ſoll ein Geſchenk ſein welches ich meiner künftigen
Frau aus dem Kriege heimbringe.“ Jetzt hat man Lingg

'Lon Linggenfeld ein großes Denkmal geſetzt, welches den
Das EStandbild in 1 facher

Sebensgröße zeigt in Bronze die Geſtolt des Offiziers im
Waffenrock der badiſchen Jäger. Die linke Hand faſt den
Reiterſäbel und hält ihn ans Herz, während die rechte Hand
Beredt ſeine Worte zu begleiten ſcheint. Der rechte vorge
ſetzte Fuß tritt auf eine brennende Fackel, deren Flammen
Kartonche mit dem Stadtwappen zu erfaſſen drohen

(Ueber die Weinleſe im Rheingau) wird uns
geſchrieben Seit drei Wochen iſt die Weinleſe im Gange,

ehr oft durch Regenwetter unterbrochen. Jn den Lagen und
den Gezenden, in welchen kleinere Gewöchſe herrſchen iſt
Alles eingeheimſt. Dagegen wird in den Lagen, die gewöhn
n Qualitäſswaagre liefern, jetzt erſt zu ſammeln begonnen
und es wird noch Wochen dauern, bis die letzten Trauben
die Fäſſer füllen Die erherbſtigte Menge iſt allgemein ſehr

Der größteTheil iſt von geringer Qualität und wird ohne Verbeſſerung
kaum genießbar ſein. Es wird in einigen Lagen wohl ein
guter Wein erzielt, aber von Qualitätewein wird kaum die
Rede ſein. Die erzielten Preiſe für Trauben und Moſt ſind
niedriger, als ſeit langen Jahren

Bu Fuß um die Erde.) Der 21 jährige Münchener
Student Heinrich Stupp, welcher wohrſcheinlich um ſich

auf das geographiſche Examen vorzubereiten, am 31. Juli
895 eine Wanderung um die Erde, ſoweit angängig, ange

treten Hhat, iſt wehlbehalten in London eingetroffen
die öſtliche Route benutzt und iſt guer durch Aſien nach
Amerika marſchirt In Kleinaſien haben die armeniſchen
Wirren ſeinem Wandertrieb einige Hinderniſſe in den Weg
gelegt. Jn Trapezunt wurde er gegen ſeinen Willen acht
Tage lang aufgehalten. Er hat Hunderte von Armeniern
dort niedermetze in ſehen. Jn der transkaſpiſchen und in
der perſiſchen Wüſte gab es vier Tage lang kein Waſſer
Jn Indien mußte der wackere Deutſche auf Bäume klimmen,
um ſich vor den Tigern zu ſchützen. Schuhmacher dürſte
es intereſſtren, daß Stupp auf ſeinem Weltenmarſche
12 Paar Stiefel gebraucht hat.

(Unvorſichtig.) „Bertha, was machſt du denn da 2“
„Jch koche etwas für meinen Bräutigam er beſucht

uns heute!“ „Bertha, Berthal! Du wirſt ſo lange
herumkochen, bis die Verlobung zurückgeht

Vom Kaſernenhof.) Feldwebel (zu Landwehr
lenten): „Wenn in Jkrer jetzigen Uebung vielleicht 'mal der
Ausdruck Rindvieh Ochs, Schafekopf oder Eſel fallen ſollte
ſo nehmen Sie die Sache vicht gleich ſchief auf und beſchweren
Sie ſich nicht darüber, ſondern beachten Sie ſtets, daß wir
Kameraden ſind!“

J eeeeeeeereeegà195. Köaiglich Preunßiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

Ziehung vom 6. November 1886.
19 Ziehungstag. Vormittag

15000 Mk. auf Nr. 116274.
10000 Mk. auf Nr 12889.
5009 Mk. auf Nr 51108 77290.
3000 Mk. auf Nr. 2489 23044 25856 31098 67042

72457 76408 76412 78205 101337 110710 112296 115036
119723 137098 139122 140744 152707 153590 159916
163401 165271 166041 170184 192753 200611 207638
213441 2314055 214953 2234476.

1500 Mk. auf Nr. 325 2401 2468 15740 18129 21383
39752 40096 44046 51688 55373 58094 6 497 64349

Er hat 70862 72123 72597 84948 100370 101936 105572 117418
126220 133065 134013 151093 153517 154924 167522
173994 182618 192881 194100 195584 197288 199574
200771 209229 215684 216231 228882.

Nachmittag
5000 Mk. auf Nr. 98572 117336 181889.
3000 k. auf Nr. 5913 18935 342322 34791 41530

49352 47701 52698 67446 67867 69853 79224 83486
84594 96967 103763 105827 106815 107630 125343
136079 146407 138998 144145 158280 179665 185192
18859 198246 205430 2084 11 2320648.

1500 Mk auf Nr. 6258 8372 2520) 26765 27021 36594
43882 63983 79876 77366 81729 82097 83929 83970
85643 87172 91798 95489 97963 103419 115023 122700
141668 49030 150689 156358 161706 169872 178284
187825 188874 195738 206384 209714 210258 214620
215198 217010 210310

Ziehung vom 7 November 1896.
20 Ziehanastag. Schluß.

40000 Mk. auf Nr. 43857
10000 Mk auf Nr. 04 63
5000 Mk. auf Nr. 198375
390 Mk auf Nr. 5162 5208 7885 13369 12876 27402

36632 54858 62950 67 00 69479 76 09 91822 92372 95638
10343 105935 112559 124193 141320 150815 18.091
1809287 202597

1590 t. auf Nee 135311 15976 21688 35971 40971
54921 57343 63915 65633 70252 91970 102676 126403
13663 135955 133269 141189 14864 157769 173759
187551 194678 205157.

J e ese nur ächt, wenn direct abHenneber Soldo meinen Fabriken bezogen
ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. I8,65 p-
Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damäſte
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins e
porte und steuerfrel ins Raas. Muſter umgehend Durch
zchnltt]. Lager: ca. 2 Mllüonen Jetor.

Anzeigen
Ekr dieſen Theil übernimmt die Redgetion

Am Vublikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.

Dom. Setauft: Otto Franz, S. des
Fabrikarb. Bock; Hugo Otto, S des Fabrik
arb Stephan. Getrauet: der Maſchinen
meiſter O. G. A. Rudolph mit L. M. A geb.
Lindner hier.

Stasdt. Getauft: Jda, T. des Schloſſers
Vanske; Gertrud Marie, T des Fabrikarb
Beine Martha Klara T. des Handarb Lang
rock; Selma Hedwig Frieda, T. des Bahnarb.

Reichmann; Pauline Frieda, eine unehel T.;
Marte Eliſabeth, T. des Sattlermſtrs. Zahn;
Auguſte Anna, Otto Franz und Friederike
Emilie, Kinder des Handarb. Gräfe. Ge

r auet: der Maſchinenführer F O Fehrmann
mit J. A. geb. Bau hier; der Dreher F. G.
Sorger mit M. A geb. Müller hier Be
erdigt: die Arbeiterin Genſel; die T. des
verſtorb. Gürtlermſtrs. Planck; der Diener

Vhriſtenſen.
Nenmarkt. Getauft: Hermann Radolf,

S. des Landesſecret Schütze; Paul Mar,
S. des Fabrikarb. Stephan

Altenburg Getauft: Johanne Lina
Roſa Käthe, T. des Hausvaters üene; Marie
Anng Selma, T. des Fabrikarb. Heſſelbarth;

Friedrich Karl; S. des Malers Quick; Marte
Anng. eine unchel T. Beerdigt: die T
des Orgelbaumftrs Chwatal; Frau Schmidt
geb. Grundmann; der S. des Zimmermanns
Händler.

Heme Morgen Uhr entſchlief ſanft
nach ſchweren Leiden unſer lieber Herbert,
was hiermit tiefbetrübt anzeigen

Faul Heinze und Frau.
Merſeburg, den 8. November 1896.

Montag früh 5 Uhr ſtarb nach langen
und ſchweren Leiden unſere liebe Tochter und
Schweſter Anng. Dies zeigen hiermit an

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Mogss.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nach
mittag Uhr von der Wohnung, Annenſtraße
Nr. 3, aus ſatt.

Civilſtaudsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 2. bis 8. November 1896.

Eheſchließungen: der Maſchinenmeiſter
Dits Guſtav Auguſt Rudolph mit Louiſe
Marie Anng Lindner, Sqhmaleſtraße 13;
der Dreher Franz Guſtav Sorger mit Marie
Auguſte Müller, Saalſtreße 10; der
Waſchinenführer Friedrich Otto Fehrmann
mit Auguſte Anna Bau, Wagnerſtraße 2.
Seboren: dem Fabrikarbeiter Hering

eine T, Reumarkt 53; dem Handarbeiter
Thomas ein S., gr. Sixtiſtraße 18; dem
Handarbeiter Dornack ein S., Brauhaus
Kraße dem Rechtsanwalt und Notar
Baege eine T., Markt 11; dem Handarbeiter

Käßner eine T., Oberbreiteſtraße 5; dem
Fleiſcher Penſchel ein S., Gotthardtsftraße 21;
dem Handarbeiter Pöritz ein S. Clobigkauer
Straße 11; dem Sattlermeiſter Zeidler eine
T., Neumarkt 34; dem Schriftſetzer Möhring
eine T., Friedrichſtraße 11; dem Feuer
SocietätsSecretär Walther ein S., Gotthardts
Kraße 38.

Geſtorben: des Bäckermeiſters Klappen
bach T., 15 J., Lindenſtraße 2; des Orgel
bautneiſters Chwatal T., 7 J. Poſtſtraße 8;
der Diener Chriſtenſen, 20 J Vorwerk 5;
des Zimmermanns Händler S., 6 J. weiße
Mauer 4; des verſtorb. Fabrikarbeiters
Schmidt Wittwe geb. Grundmann, 70 J,
Vnteraltenburg 17; der Reſtaurateur Knoche,
30 R Unteraltenburg 45; eine unehel. T.

Zwangsverſteigerung
Mittwoch den Il November er,

vormittags 10 Uhr, werde ich im Schützen
hauſe hierſelbſt

1 Ruſtkautomat, 1 Sopha, 1
Fleiderſchranuk, 2 Kommoden,
1 Siſch, 2 Zilder und 4 Stücken
engliſch Seder

öffentlich gegen Baarzaslung verſteigern.
Merſeburg, den 9 November 1896.

Aeyew, Serichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung
Mittwoch den 44 vor-mßetsgs 20 Unr, verſteigere ich im

Caſino hier
42,00 Mtr. Fama und
1 Rleiderſchrank.
Merſeburg, den 9 November 1896.

Toaiehmeeg, Gerichtsvollzieher

Nachlaß Auction.
Am Mittwoch dem II. d. M.,
von Vormittags 9 Uhr am,

werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“,
aſeraße 9, eine Anzahl Nachlaßgegenſtände,

als

Sopha l Kleider und 1 Wäſche
ſchrank, 3 Fiſche. 1 Waſchtiſch, 5
Stühle, gute Singer -Nähmaſchine,
2 Wettſtellen I Wlitzkampe, l Tafel
und l Walkenwaage mit Gewichten,
Jederbetten, Leib und Wettwäſche,
Forzellan- und anderes Geſchirr
ein großer Poſten getr. Kleidungs-
ſtäcke und anderer Hausratß,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 6. November 1896.

Fried. M. Kunth.
Hausverkauf.

Ein Haus, mit 6 verzinslich, Oberalten
burg belegen, ſoll Verhältniſſe halber zu günſt.
Zahlungsbedingungen verkauft werden.

Näheres bei
Fried. I. Kumsho, Merſeburg.

Geschaftshaus
billig zu verkaufen (Anz 4000 Mk.) event. zu
vermiethen. Näheres bei

Rrieck. Kumeks, Merſeburg.
Gutgearbeitete Bettſtellen,

Torfkaſten, Fußbänke
Raum halber zu verkaufen.

Finkgräfe, gr. Sixtiſtr. 2.
&utterkartoffeln!

Preis p. Ctr. Mk. verkauft

Mel. l.p Ein Länferſchwein (Borg
iſt zu verkaufen

Neumarkt Nr. 67.
4 Stück große Länſer-

b Ungo Wret,
e ſchweine ſtehen zum Verkauf Ko

Ein off. Kutſchwagen
mit Dienerſitz zu verkaufen

Krausssrass s Nr.
Ein kleiner, noch brauchbarer Kanonen

ofen wird zu kaufen geſucht
NMüklberg S.

Cin noch faſt neuer Winleriberzieher

(für einen Mann) billig zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl

Guter Stalldünger,
mehrere Fuder, ſind zu verkaufen im Gaſthof

zunt goldenen Hahn Pl.
Eine Wohnung, nach dem Hoſe gelegen,

2 Stuben 2 Kammern, Küche und Zubehör
für 60 Thlr. zu vermiethen und 1. Januar
1897 zu beziehen.

Ww. A. Seidel, Burgſtraße 8.

Wohnungen,
des Herrn Banquier M Schulgtze,

2) des Herrn Steuerrath M, Simon, wegen
Verſetzung,

beide mit Garten, ſind zu vermiethen und
event. ſofort zu beziehen

Weißenfelſer Straße 2
Cine möhlirtestuhe mitochlaſcabinet
iſt zu vermiethen

Karlitraſze 19, 1 Treppe
Eine möblirte Wohnung

iſt zu vermie hen Oberburgütraßze S.

Hut moöblirkes Zimmer
mit Schlafſtube an 1--2 Herren zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beziehen. Auf
Wunſch auch mit voller Koſt.

Neunmarkt 26.

Seiden-Fabrien G. Henneberg u. k. Hotl.), fürteh.

Gahe Iwtauer Fyhenn

centuerweiſe
die Guisverwaltung von

Carl Berger
Zalleſche Str. 40.

Recrept.
Man nehme Liter Weingeift, 1, Liter

Waſſer, füge für 75 Pf. Mellinghoff's
Coguge Eſſenz hinzu, ſo erhält man
Liter Cognac, welcher der chemniſchen Zuſammen
ſetzung nach dem echten gleich iſt und ihm an
Seſchtack und Bekömmlichkit nicht nachſieht.
Mellinghoff's Coguge Eſſenz iſt echt nur
in Originalflaſchen zu 75 Pf. mit dem Namens
zuge des Herſtellers, Dr. F. W. Melling
doff in Mülheim a. d. Ruhr.

Jn Merſeburg zu haben in der ad
Apotheke.

en eingetroffen?
Damen Promenadenſchuhe Mk. 3,50.

Herren v u 5,Alle Sorten Schuhwaaren zu billigſten Preiſen.
R. Sehmidt, Seitenbentel 2.

Ausverkauf!
Der Ausverkauf von
Herren-Anzugsstoffen

wird Cortgesetzt.
A. Günther

Nur für Kenner!
Garautirt nene geriſſene Gäuſefedern,

mit den ganzen Daunen zart geriſſen, ver
ſende ich in

halbweiß Mark 2,45 per Pfd.,
rein weiß naufzerdem empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Günsefedernm
Gänſeſchlachtfedern

(it Dauneny N. 1,40 per Pfd.
Dieſelbe Qualitäte ohne ſetfe Port.
Gänſehalbdaunen, hell a 2,09

do. do. ganz weiß e 2,50
Gänſedaunen, halbweiß e 350

do. o. reinweiß „4,25
vorherige Einſendung des Betrages Was
nicht gefällt, nehme ich zurick. Muſter gratis
und franco. BRuckol Mälkker,

vorm. Fr. Tegge,

Kiümnclerleicht
iſt die Herſtellung eines vortrefflichen Gebäckes,
wie Altdentſcher Topfkuchen, Obſtkuchen 2e., mit

Trebert's Backpulver.
à Packet 15 Pf. bei den Herren

W. Kieslteh, Drogenhandlung,
T. Funke, Colonialwaarenhandlung.
BRieh. Schurikg,Vinterüberzieher, Mintel, gilze,

Schlaf- und Tiſchdeden, Tücher,

Röbel- un) Gardirenſtoffe 1.
Der Verſandt geſchieht per Nachnahme oder reinigt, färbt und ſtellt wie nen wider her

Max Wirth's
Färberei und chem. Waſchanſtakt,

Gotthardisatragss 40.Stolp in Pommern.

kauft man am allerbilligſen bei

er h ä luranr e Farh
c

9Winteräpſel.
Schöne Sorten Witzteräpfel, ſowie gute
ch und Tafelbirnen empfiehlt

Bsweald Sehumanm,

Jl

Meuſchan Nr. 30.
empfiehlt

Grüne Schnittbohnen,Apoldaer Wollwaaren n e
A. Speiser.

G. Barth, ver Friedrichſtr. 4 Vollmloh und Magermlod,
sauro und süsss Sahne,
feinſte Molkerei-Fafelbutter,

Kaiſer- u. Jrühſtücks-,
Thür. Land Filſtter, Romadur-
Limburger- und Sahnenßäſe,

f. Corned- Weef

Ourl Rauch.Unteraltenburg, Winkel 6. Markt 28.



für Damen u. Kinder
empfiehlt

zu außergewöhnlich billigen Preiſen
35 große e in erſten I Städten. 35.

M alIG,

M. Sohnoider,
beipziger Str. 94.

Streng reelle Bedienung

Robert Heg nes
Kinder Räurz wieback

der beſte und billigſte. Außer in meinen
iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. unJar Pf. zu verkaufen bei Herrn Menvel 5

er Se

gr
Merseburg.

Kleiderstoffe Seidenwaaren
Damen-Confection Leinen

Baumwollwaaren Wäsche
Bettwaaren Gardinen

Möbelstoffe Oberhemden
Cravatten Shlipse.

Ausstattungsgeschäft.
S Solſche Be clenuam g-

Nikise relse

Knorr's Suppen- Einlagen,
als: Erbſen, Reis, Bohnen, Linſen, Grünkern

mehl 2c., Tapioca, Julienne,

Knorr's Suppentafeln
à Stück 20 und 30 Pf., geben, nur mit Waſſer

aufgekocht, vorzügliche ſchmackhaſte Suppen,

Rusrr's Erbswürſte
mit Speck und Schweinsohren, à Stück 30 und
45 Pf, ausreichend zu 10 12 Tellern Suppe,

Knorr's Fafertmehl,
vorzügl. Nährmittel für Kinder e Kranke,

Pockete 24 und 45 PChils ind Liebig's gl äſhertracte

billigſt,

Zonillonkapſeln
Stück 10 Pf., 10 Stück 90 Pf.

in der
Drogen- und Farbenhavndlusgsg

von Oscar Leberl,
Murgstrasse 16.

Pa. türkiſches Pflaumenmus
ſowie friſche SendungMagdeburger Sanerlohl

empfiehlt Wanst.
r

S HaushallCacao,
garantirt rein leicht löslich,

2 Pfd. 2,40, 2,00 und 160Mk., empfiehlt

v Gust. Schönberger jun,
C

Arbeitsnachweis
der Landwiethſchaftskammer

Halle a Marttmatrasse 2,
nimmt bereits ſetzt für Lenjahr agn: led.
Pferde und Ochſenknechte, Haus und
Viehmägde, verh. und led. Kuhſütterer und
DTagelöhnerfemilien. Meldungen können
mündlich und ſeheiftlich erfolgen. Ver
mittlung der Stellungen iſt koſtenfrei.

Sehr preiswerthe

TiſchWeine
empfehle unter Garantie für Reinheit
franz wer Fl. v. 80 d an.
Rheinweitz e n 55WMoſel weit 65

Markt 5. Paul Wätier.
Der II u Leim
v. Rob. Hoppe, Halle a/S., klebt, leimtt,kittet Alles u. iſt f. Contore u. Haushalt un
entbehrlich. Fl. à 10, 30 u. 50 Pf. empfiehlt

9

I.

Kühe und FFärſen, ſowie

2 n Rinderd Bullenſind in rer Auswahl wieder

h e
irisehe Gefen,
Germmanen (Winter's Dauer-

I. Muiler un en h 10,
empfiehlt zu billigen Preiſen

Demmersehe Hercde,
Chamottesteine, Pr.-Qual.,

SörPö0t d. NarWtöin
in bekannter Güte empfiehlt

F. A. Nägler.
Sieber's Reſtanrant.
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Gasthof Alte Post.
Mittwoch Schlachtefeſt.

TrägerReſtaurant ünſerallenhng 93

Morgen Mittwoch Abend

e Salzknochem.
W. Welsahaaw.

brandOefen), Ofemplatten, 7 5Beguliröfem, Bssenschieber, Wogen 8 Reſtauratirn.
Kochöfen, Hſfensechieber, e W Schlachtefeſt.
Kochröhrem, Wenerthüren, S a eKleine Kanonen-GOefen, Roste, 1 LehrlinThon-Aufsäteze, Wasserschiffe Otto re
Hfenrohre, zu Herden. Modewaaren und Confeciions Geſchäft.

zuladen.

egeſtatte mir Ltennse und Gönner h beſonders ein

Zur guten Ouoelle,
Zu meiner am Wonnerstag den I2. Nov.,

S ſtattſindenden

Zochachtungsvoll

Eüens e

Ein zuverläſſiger Rohrweber
ſür Winterarbeit ſofort geſucht

Vnteraltenburg 48.
Cin II ſyſähriger Arbeitsburſche
für leichte Arbeit geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Einige kräſtige Burſchen,
nicht unter 14 Jahren, werden zum ſofort gen

Antritt geſucht.

B. A. Blankenburg.
Ein nicht zu junges Mädchen bei gen.

Lohn ſofort oder zu Neujahr geſucht
Sch maleßraßze 10.

Heute und folgende Le

große Tyrolereoneerte.
e abends 8 Uhr.

alle.
(Entrée frei.)

Gine ältere unabhängige Frau
wird für den ganzen Tag geſucht

Vnseraltenbuvg 59.
Ein junger weißer Foxterrier mit ſchwarzen

Flecken und viel braun im Geſicht iſt ſeit
Tagen entlanfen Gegen Belohnung abzu
geben Gheralten burg Se

anerkannt
worzüglichstes

Waseh- und Reinigungsmitte

Zozor en Leipzig r

in nur gediegenen Qualitäten und
Ken Preislagen für Straße, Sport u.

Reiſe in größter Auswahl empfiehlt

a ner 2l Sorten Lunnen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

H. Müller jun., rn
Noch einige große Hängelanpen,

Carl Merſeureka, Breiteſtraße.
ſehr wenig gebraucht, villig zu verkaufen bei

h. G.

Frische Bier,a Mol. 1,05 Mk.,, a Stück 7 e

i E. Wolf.
An dem Tage unſerer Silberhochzeit ſind

uns ſo viele Beweiſe der Liebe und Theil
nahme zugegangen, daß wir nicht unterlaſſen
können, hiermit unſern herzlichſten Dank aus
zuſprechen.

Heinrich Kluge u. Frau.
Hente Dienſtag

e Schlachtefeſt.Julius Seegho Saalſtr.

Dieußtag
hausſchlachtene Wurſt

Wie hig, Lindenſtraße 12.
Mittwochſmeſhlahtene Wurſt.

G. Mayer, Clobigkauer Str. 5.

Ortskrankenkaſſe
für die im Tiſchlergewerbe und

in andern verw. Gewerben
beſchäftigten Perſonen.

General Wersammlung
Dienſtag den d. M, abends SUhr, im Reſtaurant „Zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Wahl eines ArbeitgeberVertreters.
2) Wahl der Reviſoren zur Prüfung der

Jahres Rechnung
3) Verſchiedenrs

Anträge müſſen bis Montag den 16.
d. M., abenss 7 NHr, beim ſtelvertr.
Vorſ., Herrn Sorger, eingereicht werden.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 1. bis mit 7. November er.

Weizen, pr. 100 Kl. 18,60 bis 12, Mk.
Roggen, do. 14,20 bis 12,Gerſte, do. 18, bis 10,
Hafer, do. 14,50 bis 10,Erbſen, do. 17, bis 13,
Linſen, do. 30, bis 12Bohnen, do. 20, bis 14Kartoffeln, do. e bis 5
nd (von der Keule),

v Kilo 1,40 bis 1,80Bauchfleiſch pro Kilo 120 bis 110
Schweinefleiſch, do. 1,30 bis 1,10
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Kalbſleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Butter, do. 2,40 bis 2,
Eier, pro Schock 5,20 bis 480
Heu, pro 100 Kilo 5, bis 4,50
Stroh, do. 4, bis 3,60Masktpreis der Ferken

in der Woche
vom 1. bis mit 7. November 1896
pro Stück 5, Mk. bis 9, Mk.

S Auf die der heutigen Ausgabe ſeitens
des Herrn Paul Liebſch in Gotha ange
fügte Einladung zur Kieler Gels- Lotterie
wird ganz beſonders aufmerkſam gemacht.
Looſe à 1 Mark ſind in allen Lotteriegeſchäften
zu haben.

Kerzw eine Verlage.
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